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f - Bekanntmachung
„fll(  Beielst des Feldeiscnbahnchefs wird die Bevölkerung auf

geistiger Getränke an Truppen verwarnt.
Hochheim a. M ., den 10. August 1911.

Die Polizeioerwaltung : A r z b a che r.

i
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kaust fortgesetzt Weizen. Roggen.
Hafer Heu - auch Kleeheu - und alle Stroh,arten.

Eiulieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen und
ohne vorherige Anfrage täglich stattsinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer im Magazin Rheinallee,
'vmi- und Stroh in den Scheunen beim Schlachthanse und >n

Len Magazinen Finthen . Hecht-heim. Kostheim und Wiesbaden.

Hochheim a. M ., den 12. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

An Stelle des zum Heere einberufenen Kreisarztes Dr . Prigge
wird bis aus weiteres der Leiter des Mainwasseruntersuchungsamts.
Prosessor Dr . Frank , die Geschäfte übernehmen . Briessendungen
nsw. sind nach Luisenstrahe 23 zu richten, wo Professor Dr . Frank
auch von 10—12 Uhr vormittags Sprechstunden hat.
, Wiesbaden , den 4. August 1914.
* Der Königliche Landrar.

J .-Rr . I . 2306. 8011 b "' fl~

Unternehmung an der algerischen Küste ü> dm " ^ tralcn >ta^
Nischen Hasen von Messina eingelausen und haben dort aus deu-
ichen Dampfern ihre Kohletworräle ergänzt. Der Hafen wurde
von englischen Strcitkräflen . die mit unseren Schissen Fühlung be
kommen hatten , bewacht. Trotzdem gelang es den Schissen, am
Abend des 6. August aus dem Hafen von Messina die hohe See
zu gewinnen. Weiteres läßt sich aus naheliegenden Gründen noch
nicht mitteÄen.

Die Engländer befürchten einen Flottenübersall.
Rom.  12 . August. Die Furcht der Engländer vor eurem

deutschen Ueberfall auf die englische Küste ist wieder erwacht. Der
militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt, England müsse sich
au ein«? Handstreich der deutschen Flotte oorberetten Die ge-
eianete Feit dazu seien die nächsten beiden Wochen. Es sei nicht
anzunehmen , daß eine junge Flotte wie die deutsche, die sich ihren
Lorbeer erst verdienen müsse, in den Häfen sich verbeten werde.
Auch der Historiker Holland Rose hält diesen Handstreich für mög¬
lich. (F . I .)

Aus den Kolonien.
W. B . Berlin,  12 . August. Englische Zeitungen bringen

die Aachricht, daß der Hasen von Daressalam von den Engländern
angegrissen und der dortige Funkenturm von ihnen zerstört wor-
den sei.

Ein Mannheimer Quartiergeber schreibt der F . Zn »Ich habe
eine aröstere Zahl etsässische Landwehrleute hier im Quartier ge¬
habt / Es waren prächtige Menschen. Durch sie ging alle ein Zug
von Beaeisterunq sür die deutsche Sache und ein energischê, Los«
saaen von jedem Gedanken an Frankreich. Beim Abschied sagte
mir einer : „Wir Elsässer haben bis jetzt »och ke.n rechtes Vater¬
land gehabt. Aber jetzt wollen wir es uns erkämpfen. Und d>e
Worte tauten dem Manne aus vollem Herzen."

Presse und Krieg.
Prosessor Dr . Hashagen aus Bonn schreibt der Köln. Zig .:
Unter den namenlosen Ueberraschungen. die uns die letzte Wo-. . . . . .» f, -,.. Biinirffifp henhen keine arofter als die

Nichtamtlicher Teil.

m m 12. August. Bei Mülhausen
„ u ^sS hMiHdißn̂ ruppcn zehn franzö ische Offiziere

Al Mnnn1 ief°»g-N8-"°mwen. Aufiecdem tmit-
imi) 513  riiann 918 8 Fahrzeuge und eine Zehr

ÄVÄ - « dU 'chev °d°n ist °°n

Feiuden̂ el°uberl. u ^ August. Bei Lngnide lind

den putschen ^ "kekjs.̂ asoidnu'iiber̂ ein̂ Sechstel̂der
beiden^ranzösiistM iiegimenter, die im « e,ech. standen.

Das Echo der deutschen Siege.
S l r a tzb u r g. » >- M -'d« X 9S5?«5 “ t »l? .ÄmS!

her Bekanntgabe in lebhafte Hochrufe ausbrachen.

Ein sranzösischec Aufruf an die Elsässer!
nnm Müllheim (Baden), 12. August. Am Montag haben

Flieg » des Generalissimus Pakete ^ ^ n B ' lfort̂ gedrucktcn Â ft
rufen herabgeworfen , die folgenden Wortlaut h " '
französischen Eeneralisst.nus anJ ' e tSKn  fran-
Nach vierundvierzig Jahren schmerzftch ^ Landes . Sie
zöfifche Soldaten wiederum d » B°den̂ eures^ ^ ^ nche. Es er¬
find die ersten Arbeiter des groß u „ ba5  Werk zu vollbringen,
füllt sie mit Rührung und Stolz . U °as ^ ^ einmütig
«eben sie ihr Leben d°hm- D.e fra^ Uhne sind die Zauberworte

SrS Rechend FAeit ! Cs lebe das^ « , « Wj

Vor»de« deutschen Kriegsflotte.
W. D. Berti n. 12. August. Deutsche Antersee.

boote sind im Laufe  der letzten Tage d.e Osttuste Eng
lands und Schottlands entlang gefahren und tl Z
den Shettandsinfetn gelangt. Aeber das Ergebnis -
ser Fahrt kann aus naheliegenden Gründen bia ; z
nichts mitgeteitt werden.

W B . Berlin. 12. August. S . AI. Panzerkreuzer .Gaben
p„d der kleine Kreuzer„Breslau" sind am 5. August nach'hrer

Wien,  12 . August. In einer Besprechung der deutschen
Siege betont das Fremdenblatt : Ein mehr als 40jähriger Friede
hat die sieggewohnten deutschen Waffen nicht rosten lassen. Wie
vor 44 Jahren , so sei heute ein K a i s e r W i l h e l m der oberste
Besehlshaber des deutschen Heeres und ein M o l t k e Generalstads-
chef der Armee. Der neue Triumph der deutschen Mafien b
Luneoille sei diesmal schon aus sranzösischemB °den errungen war
den. Beinahe am Jahrestag von Wörth habe d,e deutsche Armee
die ersten Lorbeeren den Franzosen gegenüber in diesem Kriege ci-
rungen . Oesterreich-Ungarn blicke voll Stolz aus die verbündete
Armee und freue sich von ganzem Herzen der herrlichen Ersolge

* 58o m Roten Kreuz.  In Friedenszeiten haben sich
unsere Sanitäter mit dem Roten Kreuz in gar vielen Pallen^tress-
Z bewährt . Ihre Organisation ist aber für den Frieden erst n
ameiier Linie geschaffen worden-, IN erster Lime ist sie sur den
Kriea bestimmt, um das unendliche Elend, das er mit sich bring,
lindeni zu helfen. Fleißig haben sich die Sanitäter an den Uebuirga-
abenden^durch den Koionnenarzt Herrn Dr . Happe m ihrem Sa-
mariterhandwerk unterweisen lassen und haben mit den Nachb -
kolonnen zusammen größere gemeinsame Uebungen abgehalten.
Wer hätt/wohl bei der großen Wasserübnng im vorigen Ja .>r
aeaiaubt daß so bald die Zeit eintreten könnte, da das Gelernte m
die Praxis mngesetzt werden muß. Als die Mobilisierung erfolgte
da wurde die Mehrzahl der Mitglieder eingezogen und die Reihen
unserer Biebricher Kolonne schmolzen arg zusammen. Es mußte
schleunigst sür Ersatz gesorgt werden, um sur den etwa notwendig
werdenden Dienst in der Heimat gewappnet zu sein. Der Ausruf
zur Meldung war nicht umsonst erlassen. Jeden Abend sandei
in der Turnhalle Uebungen statt, um die Neue,ngetretenen schnell
heranzubilden . So verfügt die Kolonne ,etzt wieder über 20 aktive
Mitglieder und eine Hilsskolonne von 23 Mann , die himG Alarm-
zettel alarmiert werden, so daß sie in einer halben Stunde bereit
stehen können. Die Kolonne hat noch mehrere vorschriftsmäßige
Tragen bei hiesigen Handwerkern ansertigen laßen und vcrsugt
sttzt' über deren' sechs Alich verschiedene Wagen ft-r den Trans-
vört von Verwundeten sind eingerichtet worden und stehen zur
Verwendung^bereit. Zurzeit beteiligen sich die Mitglieder an d r
Arbeit auf der Ersrischungsstation aus dem Bahnhof Biebr,ch-West,
wo 10 Mann von nachts 3 Uhr bis morgens 6 Uhr Dienst tun . um
den während dieser Zeit durchfahrenden Truppen warmen Kasfee
und Irische" Brötchen darzureichen. Rach dieser Zeit ubermmmt
wieder die betreffende Sektion des Frauenvereins diesen Liebes¬
dienst Zum Kochen des Kaffees stehen auf dem Bahnhof zwei
Kellel bereit, von denen der eine für Gas -, der andere für Kohien-
brand eingerichtet ist. Sehr bewährt hat sich in den vergangenen
Tagen mit Rücksicht daraus , daß durch die Verminderung der Be-
stellaänge bei der Post die Zustellung von Mitteilungen zu lange
Kett braucht, die Verwendung von jugendlichen Radfahrern . Der
Vorsitzende. Herr Kgl. Hosinstrumentenfabrikant W. Hecke, ist
eifrig bemüht, die Organisation so zu vollenden, daß d,e Kolonne
im Falle der Not jederzeit ihren Mann stellen kann.

Teilnahme von Lütticher Frauen am Kamps.
W. B . Kopenhagen.  13 . August. Aus Herbestal einge-

troffenen Meldungen zufolge, verteidigten die in den Lütticher
Wasfensabriken beschästigten Frauen die Hauser, indem sie kochen¬
des Wasser auf die anstürmenden Deutschen gossen.

Freilich ist ste eine Ueb er rasch un'g nur für den, der den letzten wahr-
bait modernen Kriegen ohne Aufmerksamkeit gefolgt ist. Der
ru isch-chpanische Krieg leitet auch hier vielleicht zu enter neuen
Periode hinüber. In völligem Nachrichtcndlinkel haben vor zehn
Jahren die Japaner ihren schlecht geführten und schlecht gerüsteten
russischen Gegnern die vernichtenden Schlage beigebracht. Erst
lange nach den Ereignissen beginnt der Telegraph zu spielen, und

neoen Frankreich 1 Der jetzige europäische Kneg , der deutsche
Kampf un>s Daftin , erfolgt gleichsam unter Ausfchlutz der Oesfent-
Nchkeit. Vom belgischen Feldzug weiß man nur die gröbsten Tat-
sachen Der Aufruf des deutschen Generals an die Belgier ist
ohne Ortsangabe und ohne Unterschrift bekannt gegeben worden
Erst die Verleihung des Ordens Pour le merite an den General
der Infanterie v. Emmich lichtet einen verschwindenden -teil des
Dunkels Auf den Libauer Funkenspruch des kleinen Kreuzers
Augsburg ist alsbald wieder die Nacht des nachrichtenlosen See¬
krieges hereingebrochen. . . .. . u

Die Nachrichtendürre soll auch fernerhin das unheimliche, aber
notwendige Merkmal des erschütternden Volkerringens sein. . Ma¬
chen mir uns stark,,sie zu ertragen . Machen wir uns stark, immer
wortkarger zu worden, die Nachnchtendurre zu dem unerhörtsten
Schweigen zu verschärfen. Hinter der Front , de, der großen Schar
der in aepreßter und dach so hoffnungsvoller Stninnuiig Zuruckge-
bliebenen herrsche nicht nur die opferwillige Hrlfsbereitschaft, son-
dern auch die Selbstverleugnung des Schweigens für die eine

^ °^Jm Ausruf An mein Volk vom 17. März 1813 finden sich die
Worte - „Es ist der letzte entscheidende Kampf, den wir beswheu
sür unsere Existenz, unsere Unabhängigkeit, unsern^ Wohlstand.
Keinen andern Ausweg gibt es als einen ehrenvollen frieden oder
einen ruhmvollen Untergang ."

Berliner Presse.
Berlin.  Alle Morgenblätter heben an ihrer Spitze hervor,

daß der deutsche Boden vom Feinde gesäubert sei. — In , der „Post
wird mit Bezug aus die gestrige Meldung des Generalstabes vom
Kriegsschauplatz ein Beweis sür die Gewissenhaftigkeit der Bericht¬
erstattung erblickt und gesagt, die Erfolge an der deutsch-frcmzost-
scheu Grenze seien in Wirklichkeit großer »ls anfangs mitgeteilt
worden sei - Das „Berliner TagetzlatE sagt: Wird d.e Aus ands-
preffe an dem Tage, wo die deutfche Heeresleitung feststellt, daß
überhaupt kein Feind mehr auf deutschem Boden sich befinde, noch
immer glauben und behaupten, daß Mülhausen M den Hasiden der
Franzoleii sei» — Im „Tag " schreibt das Mitglied des Reichstages
Erzberger : Die deutschen und die österreichischenSoldaten gelten
heute nahezu allgemein in russisch Polen als die Befreier des Lan¬
des Wo alles gegen uns steht, muß alles Mitwirken, um den
Feind zu schwächen. Weite Kreise von russisch Polen hoffen au,
uns . Wir ivollen, indem wir ihnen Freiheit und Recht bringen,
uns selbst schützen. _

Wien,  12 . August. Zu der Erklärung der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " über die finanzielle Kriegsrüstung Deutsch¬
lands schreibt die „Neue Freie Presse". Das Bild , das von halb¬
amtlicher deutscher Seite entworfen morden ist, ist glänzend. Wie
die Armeeversasstlng, so ist auch die wirtschaftlicheBersassung lmse-
res Verbündeten durch die Kraft der Voraussicht und hellen Ver¬
stand gekennzeichnet. Diese wirtschaftliche Politik trägt auch dazu
bei. anderen Ländern als leuchtendes Vorbild zu dienen.

Berlin  Der italienische Botschafter Vollati hat seiner Re¬
gierung den Wunsch ausgesprochen, sie mündlich über den Stand
der Dinge in Deutschland unterrichten zu wollen. Bollati hat aus
seinen deutschen Sympathien niemals einen Hehl gemacht. - W.e
wir vernehmen, begab sich Bollati Mittwoch abend nach Rom.
Seine Abwesenheit von Berlin wird nur kurze Zeit dauern . Er
kehrt noch im Laufe dieses Monats auf seinen Posten zurück.

Der deutsche Boden vom Feinde gesäubert.
Zu der Räumung des deutschen Bodens von den Franzosen

schreibt die „Morgenpost " : Der deutsche Boden ist von den Fein¬
den frei. Das machr die schönen Ersolge unserer braven Truppen
im Oberelsaß besonders wertvoll für uns . Denn die schweren
Kämpfe, die noch beoorstehen, werden nun auf feindlichem Boden
ausgesochten werden und nicht unser, sondern des Feindes Land
wird unter diesen Kämpfen zu leiden haben . Der deutsche Böden
ist vom Feinde frei und er wird cs bleiben, aus daß sich wiederuin
erslllle, wie es der Sänger in unserem herrlichen Lied die „Wacht
am Rhein" mit Scherblick kündet: „Solange ein Tropfen Blut noch
glüht us>v."

Der Durchbruch des großen Kreuzers „Goeben"
und des kleinen Kreuzers „Breslau " durch die feindliche Bewa¬
chung stellt sich als eine außerordentliche Leistung dar. Messina
ist ein Hafen, dessen Beobachtung leicht ist und die Entfernung , auf
die sich Schiffe kriegssührender Parteien unter solchen Verhältnissen
nähern dürfen, also die territoriale Hoheitsgrenze, beträgt nur 3
Seemeilen, d. i. ungefähr 5 ?-̂ Kilometer. Die Kreuzer „Goeben"
und „Breslau " lagen im Hafen und mußten nach einer bestimmten
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kurzen Zeit wieder auslausen . Nun erscheint es als eine mili¬
tärisch sehr einfache Aufgabe , für eine an Stärke überlegene Macht
die Ausfahrt des Hafens Tag und Nacht zu bewachen und die
Schiffe , die durch ihre Kette hindurchmüffen , anzugreifen und zu
vernichten . Nachrichten aus Meffina zufolge Ingen vor dem Hafen
drei britische Dreadnoughtkreuzer , Schiffe von je 20 000 Tonnen
und mit Armierung von je acht 30,5 Zentimeter -Geschüjzen . Aus¬
drücklich besagen die Nachrichten aus Meffina , daß auch Schiffe der
französischen Mittelmeerflotte vor dem Hafen lagen . Eine zahl¬
reiche und mächtige Flotte war also versammelt , um die beiden
deutschen Kreuzer abzutun . Es ist nichts daraus geworden . Ein
Gefecht scheint stattgefunden zu haben , jedoch weiß man darüber
noch nichts näheres . Man hat zwar Trümmer eines englischen
Schiffes gesichtet, aber noch steht nicht genau fest, welchen Ausgang
das Gefecht genommen hat . Sicher ist nur das eine , daß die bei¬
den deutschen Kreuzer ihrem Gegner nicht erlegen , sondern durch
sind. (W .B .)

Ansragen über die Verluste in den Kämpfen.
W . B . Berlin.  Ueber die Verluste in den Kämpfen um

Lüttich sind bei dem Zentralnachweisbureau des Kriegsministe¬
riums , Berlin , Dorotheenstraße 48, bereits sehr viele Anfragen
eingegangen . Ihre Beantwortung wird , wie wir Horen , leider
erst in einigen Tagen möglich sein , da die Berichte der Truppen
noch nicht eingetroffen sind . — Im allgemeinen Interesse ist es
wünschenswert , daß die Anfragen recht kurz gehalten werden,
denn die Durchsicht erfordert sonst so viel Zeit , daß die Auskunft
erheblich verzögert wird . Die vorgeschriebenen , bei der Post er¬
hältlichen Doppelkarten werden zuerst beantwortet . Sie sind also
das beste Mittel , um schnell die gewünschte Auskunft zu erhalten.
Der Gesamtheit wird ferner zugute kommen , wenn die Anfragen
auf solche Fälle beschränkt werden , wo die Vermutung wirklich be¬
gründet ist, daß der Familienangehörige , um den es sich handelt,
auch tatsächlich an einem Gefecht teilgenommen hat Es versteht
sich von selbst, daß das Zentralnachweisbureau , sobald es Nach¬
richten hat , mit unbedingter Offenheit Auskunft erteilen und nichts
verheimlichen wird.

Kriegspflichten der Bevölkerung.
W . B . B e r l i n . Es muß nochmals dringend auf die Be¬

kanntmachung des Reichskanzlers vom 31. Juli hingewiesen werden,
nach der die Namen der höheren Truppenführer nicht veröffent¬
licht werden dürfen . Derartigen Mitteilungen gleich zii ordnen
sind auch die Veröffentlichungen von Bildern höherer Offiziere in
den illustrierten Blättern und den Beilagen der Zeitungen . Diese
sind für unsere Gegner vyn dem größten Interesse . Zuwider¬
handlungen werden streng geahndet werden.

In den ernsten Zeiten , die über uns hereingebrochen find , for
dort das Vaterland neben vielen und großen Opfern auch eine un
bedingte Verschwiegenheit über alle Maßnahmen , die mit dem
Krieg in Zusammenhang stehen . Dies gilt nicht nur von den mili¬
tärischen Maßnahmen , sondern auch von den Anordnungen der
Zivilbehörden , den Vorgängen in Privatbetrieben und fonsttgen
Vorfällen irgendwelcher Art , die von dem alltäglichen Leben ab¬
weichen und dadurch den Feinden zu Schlüssen über die Militär,
fchen Maßnahmen Anlaß geben können . Insbesondere dürfen
Nachrichten , die Angehörige vom Kriegsschauplatz senden , nicht wei¬
tergegeben werden . Auch über Vorkommnisse und Maßnahmen
bei unseren Verbündeten muß Stillschweigen beobachtet werden.

Der Reichskanzler hat auf Grund des Gchetzes gegen den Ver
rat militärischer Geheimnisse durch die Bekanntmachung vom 31.
Juli 1914 Veröffentlichungen über militärisch wichtige Nachrichten
verboten . Die vorsätzliche Uebertretuna dieses Verbots wird mit
Gefängnis oder Festungshaft bis zu 3 Jahren , oder mit Geldstrafe
bis zu 5000 Mark bestraft . . v t ri . -

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr wird bestraft , wer m Be¬
ziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder angeblichen Siege
der Feinde wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet,
welche geeignet sind , die Zivil - oder Militärbehörden hinsichtlich
ihrer Maßregeln irrezusühren . .

Eine gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher , sei es auch nur
fahrlässig , die Verbote Übertritt , die in dieser Hinsicht die Militär-
befehlshaber auf Grund des Kriegszustandes erlassen haben.

Ein jeder tut deshalb gut , bei seinen Mitieilungen größte Vor¬
sicht walten zu lassen , im mündlichen Verkehr sowohl wie auch im
Brief -, Fernsprech - und Telegrammverkehr , nicht allein nach dem
Ausland , sondern auch im Inland . Die Interessen des Reiches
fordern , daß rücksichtslos gegen unbefugte Verbreiter der oben
bezeichneten Nachrichten eingcschritten wird . Zuversichtlich hoffen
aber die Kriegsleitungen des Heeres und der Marine , daß sie in
keinem Falle zu einem derartigen Einschreiten gezwungen werden,
sondern daß alle Stände allerorts ihren Wünschen mit Verständnis
für den Ernst der Lage und mit patriotischem Empfinden entgegen-
kommen werden . t

Durch den Großen Generalstab und den Admiralsstab der
Marine in Berlin werden den Tageszeitungen dauernd Nachrichten
über die Ereignisse auf den .Kriegsschauplätzen zugehen . Sie wer¬
den so reichhaltig und ausführlich geholten werden , wie es das
Neichswohl gestattet . Hiermit muß sich die Allgemeinheit genügen
lassen : alles weitere schädigt das Reich.

Besonders wichtig bleibt dauernd die Erhaltung aller Ver-
kehrseinrichtungen , namentlich der Kunstbauten an Eisenbahnen,
Kanälen und Wegen , sowie aller der Schiffahrt dienenden Einrich¬
tungen . Eisenbahnen , Kanäle , und Brücken werden dauernd imtt-
tärifch scharf bewacht : die iinerlaubte Annäherung an Bahnstrecken
und Brücken ist daher mit Lebcnsgesahr verbunden . Jedem , der
einen verbrecherischen Anschlag gegen unsere Verkehrsvorrichtun-
gen vereitelt und den Verbrecher einliefert oder zu seiner Fest¬
nahme verhilft , wird hohe Belohnung zugesichert.

Auch bei dieser Gelegenheit wird aber nochmals darauf hinge-
ivicfcn , daß der dienstliche Automobiluerkehr nicht durch falsch be¬
tätigte Wachsamkeit gestört werden darf , weil sonst die größten
Nachteile für die Befehls - lind Nachrichtenübermittlung entstehn
würden . Fremde Autos sind jetzt nicht mehr im Lande . (W .B .)

nk . Die erste Kriegstal der Engländer

mar , daß sie Deutschland möglichst vom Verkehre mit den außer,
europäischen Erdteilen abschnitten . Das war ein unblutiges , für
uns aber doch sehr nachteiliges Unternehmen , das nur geringe
Mühe verursachte . Denn England beherrscht nicht nur die Meere,
sondern auch die überseeischen Kabel . Die großen Kabellimeii , die
Western nach Amerika , die Eastern durch das Mittelländische Meer
nach Asien , befinden sich in englischem Besitz . Nur die Northern,
von Kopenhageii durch Sibirien nach Ostasien , wird »o>, Danen,
Deutschen und Russen ohne Beteiligung englischen Kapitals betrie -k
ben . In ausschließlich deutschem Besitze besand sich bisher nur das
Kabel Emden —Vigo —Tenerisfa —Pernambuco . Es wurde gleich
am ersten Tage des Kriegszustandes mit England durchschnitten , jo
daß wir keine direkten Nachrichten mehr nach Südamerika und Mn
da auf dem Landwege nach Nordamerika drahten können . Für
die aus neutralen Ländern , Holland , Dänemark , Norwegen , Italien
nach Westen gehenden Linien ist entweder in England oder m eng¬
lischen Besitzungen (Malta , Gibraltar ) eine Zensur eingerichtet , die
feine deutschen Nachrichten , auch nicht einmal amtliche Telegramme
durchläßt . , . v ■ . ..

Da die internationale Funkentelegraphie noch in den Anfängen
ihrer Verwendung für den privaten Verkehr steckt » ich die deiitscheii
Funkenstationen gegenwärtig ausschließlich für militärische Zwecke
nebraucht werden , so hat England den ganzen überseeischen lele-
aravbilchen Nachrichtendienst für die Zeitung in der Hand . Bei der
bekannten , sich auch über die Rechte der Neutralen hinweg,etzenden
Rücksichtslosigkeit des Engländers , ist die Folge von alledem , daß
das überseeische Ausland , insbesondere An >erika , über die letzten
diploinatischen Vorgänge vor Kriegsausbruck , und üver die Kriegs-
ereianiste nur das erfährt , was zur größeren Ehre unserer Feinde
dient und uns als die freventlichen Urheber des Weltkriegs und als

die im Kampfe Unterliegenden erscheinen läßt . Aus dem Umwege
über neutrale Länder erfahren wir , daß nach den Depeschen der
Agenturen Reuter und Haoas Lüttich heute noch in den Händen der
siegreichen Belgier ist, daß die deutschen Soldaten verlumpt sind unv
Hunger leiden , daß die Elsässer Ehrenpsorten für die einziehenden
Franzosen hauen , £ 00 000 Engländer den Norden Frankreichs über-
fluten und die Kofacken einen gelungenen Einfall nach dem andern
über unsere Ostgrenze machen.

Gegen diese Lügcnfabrik können wir einstweilen nichts unter¬
nehmen . Sie soll uns auch nicht in unserer ruhigen Zuversicht an-
fechten . Die zunächst Geschädigten sind doch die belogenen Aus¬
länder , die hoffentlich im weiteren Fortgang des Krieges durch un-
unterdrückbare Folgen deutscher Siege merken werden , wie scham¬
los sie betrogen worden sind.

Ein bestialischer Mord.
W . B . Berlin,  13 . August . Der Bert . Lok .-Anz . schreibt:

Ein bestialischer Word ist an einem bewährten Beamten unserer
bisherigen Botschaft in Petersburg von dem russischen Pöbel ver¬
übt worden . Hofrat Alfred Kattner , der seit über dreißig Jahren
in dem deutschen konsularischen und diplomatischen Dienst in Ruß¬
land tätig war , und der bei der kürzlich erfolgten Abreise des Gra¬
fen Pourtales zurück-gelassen worden war , ist ein Opfer des blut¬
dürstigen Petersburger Mobs geworden . Die grauenvolle Nach¬
richt ist bereits vor einigen Tagen zugegangen , es mußte aber aus
naheliegenden Gründen von der Bekanntgabe Abstand genommen
werden . Heute aber stehen wir nicht mehr an , unseren tiefen Ab¬
scheu über die empörende Bluttat vertierter russischer Horden aus¬
zudrücken . Daß sie möglich war , beweist den Tiesstand der rus¬
sischen Kultur und die wahren Gesinnungen der dortigen Macht¬
haber , die es nicht einmal für nötig erachteten , unserer Botschaft
und ihrem Beamten jenen Schutz angedeihen zu lassen , auf den
auch der Vertreter einer feindlichen Macht im Kriege bisher An¬
spruch erheben durfte . Wie sich jetzt herausstellt , ist die mordgierige
Bolksmasse ungehindert in die im Zentrum Petersburgs gelegene
Botschaft eingedrungen , machte zuerst den greisen deutschen Be¬
amten in bestialischer Weise nieder , plünderte die Räume und
steckte das Palais in Brand . Als die Polizei und die Feuerwehr
heranrückien , war das Entsetzliche bereits geschehen . — Hofrat
Kattner , der aus Schlesien stammte , machte als Kriegsfreiwilliger
den Feldzug von 1870/71 mit Auszeichnung mit . Nach Beendigung
des Kriegs ' bezog er die damals noch deutle Universität in Dor¬
pat in Livland , wo er besonders mit dem Korps der Kurländcr in
besonders nahe Beziehungen trat . Bis an fein Lebensende unter,
hielt er mit den baltischen Dcntschen , die seine ungewöhnlichen gei¬
stigen und gesellsck)aftlichen Gaben hochschätzten, enge Freund¬
schaftsbande.

von der öperreichijch-ungarifchen Armee.
Wien,  13 . August . Von dem nördlichen Kriegsschauplatz

wird gemeldet : Die österreichisch -ungarischen Truppen sind weiter
in Russisch-Polen eingerückt . Ungefähr 700 russische Deserteurs
wurden nach Linz , Salzburg und Innsbruck eingebracht . Bezeich¬
nend für den Geist der österreichischen Truppen ist die Tatsache,
daß ein in Gesangenschaft geratener Husar am nächsten Tage auf
einem Kosakcnpferde zu seiner -Abteilung einrückte.

England hat auch an Oesterreich-Ungarn den Krieg
erklärt.

Wien.  13 . August . Heute mittag VA  Ahr ist der englische
Botschafter im Ministerium des Auswärtigen erschienen und hak
erklärt , daß sich England von gestern — Mittwoch — Mitternacht
an als mit Oeflerreich -Angarn im Kriegszustand befindlich be-
trachte . Gleichzeitig hak der Botschafter seine Pässe gefordert.

Bulgarien bleibt neutral.
S o f i a . 12. August . Am Mittwoch hat Rußland in dringen-

der Form das Verlangen erneuert , daß Bulgarien gemeinsam mit
Serbien vorgche . Bulgarien lehnte ab . seine Reukralitäk aufzu-
geben . (Köln . Zig .)

und mit der Türkei und dem Dreibund innigen Anschluß suchen)
Jede andere Politik könne für Bulgarien böse Folgen haben.

Die deutschen Wehrpflichtigen im Auslande.
Berlin,  13 . August . So manche Familien , die wehrpflich-

tige Angehörige stu fernen Ausland wohnen haben , mögen von dort
feit Erlaß des Mobilmachungsbefehles keinerlei Nachricht erhalle»
haben und sich in großer Unruhe befinden , ob ihre Angehörigen
rechtzeitig orientiert worden sind, um ihrer Wehrpflicht genügen
zu können , und ob sie iyr Besitze genügender Geldmittel sind, nur
die weite Reise bestreiten zu können . Hierzu bemerkt die „Korre¬
spondenz Piper " : Die sich im Auslande aufhaltenden Deutschen
werden durch die kaiserlichen Konsulate auf jede nach den örtlichen
Verhältnissen angängige Weise , insbesondere auch durch Veröffent¬
lichungen in der ' Tagespresse über ihre aus der Mobilmachung sich
ergebenden Pflichten unterrichtet . Unbemittelten werden zur Heim¬
reise in die Heimat Beihilfen gewährt.

Tagez-Rundscha«.

NK . Nationale Ehrenpflicht.

Um eine nationale Ehrenpflicht den wackeren Vatcrlandsvcr-
leidiger » gegenüber zu erfüllen , erläßt die Rationalftistung sur die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen folgenden Aufruf:

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde

dar . ' . ,
Biele von ihnen werden nicht zuruckkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorge » .
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es

nicht allein , diese Hilse muß ergänzt werden.
Deutsche Männer , deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Bureau , besindet sich Berlin , XIV . 40, Alfenstraße 11.
Den , Präsidium dör Naiioualstiftung gehören u . a an : v. Loebell,
Stantsininister und Minister des Innern , van Kessel, Generaloberst,
Oberbefehlshaber in den Marken , und Freiherr von Spitzemberg,
Kabinettsrat Ihrer Majestät der Kaiserin.

Zahlstellen sind : Sämtliche Postanpalten (Postämter , Post-
agcntiircn und Posthilfsstellcn ). die Reichsbank -Haupt -,' Reichsbank-
und Reichsbank -Rebenftellcn , die Königlich Preußische Scehandlung
und fast sämtliche Banken Deutschlands.

vie letzten Meldungen.
Czenstoch au,  14 . August . Das Krakauer Blatt „Rowa

Reforma " meldet , daß die russischen Behörden vor dein Verlassen
der Stadt alle Kerker geöffnet haben . Aus dem Gefängnis rus¬
sisch Polens in Patrikau wurde auch der aus dem Ezenstochauer
Mordprozeß bekannte Pater Dnmnhr Marzoch sreigelassen . Unter
den Freigelassenen befinden sich viele Mörder und Banditen.

Straßburg.  14 . August . Im lichten Sonnenschein hat
man unter lebhastem Beisall der Bevölkerung vier französische
Crcuzotgeschütze 1889 und 1909 in : Kaiserpalnst ausgestellt . Von
den 12 bei Mülhausen eroberten Feldgeschützen sind acht nach Ber¬
lin unterwegs.

Berlin.  Ein grelles Schlaglicht auf die mangclhajte Ver¬
pflegung der Russen wirst ein Brief von Lyck über das Gefecht bei
Bialla . Es heißt darin , daß die von den Deutschen erbeuteten
Konservenbüchsen der Russen nicht etwa Gemüse und Fleisch , son¬
dern Sand enthielten.

Vom Balkan.
Sofia,  14 . August . Das Blatt „Eambana " sagt in einem

Artikel , daß Bulgarien nicht mit Rußland gehen dürfe , weil selbst
in dein unwahrscheinlichsten Falle eines russischen Sieges Serbien
aus Kosten Bulgariens eine Vergrößerung erfahre . Bulgarien
iniiffe alles aufbieten , um zur Vernichtung Serbiens bcizutragen,

Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bjerichiet:
Die Königliche Staatsregierung beschloß, die seit dem Tode des
Erzbischofs Stablewski bestehende Sedisvakanz im Erzbistmn
Posen -Gnesen zu beenden . Die Verhandlungen mit den , Pichst-
lichen Stuhle führten zu einem Einverständnis darüber , daß der
bisherige Weihbischof von Posen , Dr . Likowski , zum Erzbischof
von Posen -Gnesen ernannt werden soll. Die Ernennung ist noch
nicht erfolgt , steht aber bevor.

Erleichierungen im Bahnverkehr in Sicht!
W . B . B e r l i n , 12. August . Dank der ausgezeichneten

Leistungen der deutschen Eisenbahnen hat es sich ermöglichen lassen,
jetzt schon erhebliche Erleichterungen für den öffentlichen Verkehr
anzuordnen . In welchem Umfange dieses in den einzelnen Direk-
tionsbezirken und auf de» einzelnen Strecken geschieht, wird von
der Bahnverwaltung mitgeteilt werden.

Berlin . Der Kaiser empfing den Fürsten Bernhard v. Bülow
und den bisherigen Gesandten in Cetinje , v . Eckardt , in Audienz.

Berlin . 14. August . Ueber die Audienz des Fürsten Bülow
bei dem Kaiser schreibt die „Bert . Morgenpost " : Eine große poli¬
tische Bedeutung ist der Begegnung zwischen dem Kaiser und sei¬
nem früheren Kanzler , der ersten seit seinem Rücktritt , wohl nicht
beizumejsen . Immerhin könnte man glauben , daß die Regierung
sich wieder der ausgezeichneten Kenntnisse und Beziehungen des
vierten Reichskanzlers bedienen will . Es darf daran erinnert wer¬
den , daß Fürst Bülow längere Zeit Botschafter in Rom war , nack)
seiner Entlassung seinen Wohnsitz in der ewigen Stadt nahm und
ein guter Kenner der italienischen Politik ist. Bekannilich ist die
Fürstin Bülow eine Italienerin , eine geborene Prinzessin Cam-
poreule : ihre Mutter heiratete in zweiter Ehe den berühmten ita¬
lienischen Staatsmann Markow Mingbatto und ihr Bruder ist einer
der einflußreichsten sizilianischen Granden.

Berlin . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Der Kaiser verlieh
der hohen Wertschätzung , die der Monarch sür den scheidenden öster¬
reichischen Botschafter Grasen v. Szögyeny -Marich hegt , durch die
Verleihung der Brillanten zum Schwarzen Adlerorden sichtbaren
Ausdruck . Diese Wertschätzung gibt den Maßstab sür die großen
Verdienste , die sich der Botschafter um die Pflege eines innigen
Verhältnisses zwischen Deutschland und der habsburgischen Mona»
chie erworben hat.

Berlin . Die in dem Darlehnskassengesetz vom 4. August ange¬
kündigte genaue Beschreibung der Darlehnskassenscheine ist jetzt der
Oeffenitichkeit übergeben worden , wobei vorweg zu bemerken ist,
daß bisher nur Darlehnskajjenjchcine , die über Beträge von 5 Mark
und 20 Mark lauten , zur Ausgabe gelangen sollen , Darlehnskassen-
scheiue zu 10 Mart und 50 Mark oder über noch höhere Betrage,
wie im Gesetz vorgesehen , vorläufig noch nicht verausgabt werden.
Die Darlehnskassenscheine zu 5 Mark haben das Größenverhältnis
12,5 :8 Zentimeter , die Vorderseite des mit einem Wasserzeichen
(der sich wiederholenden . Ziffer 5 zwischen gebogenen Linien ) ver¬
sehenen Scheines zeigt in blauschwarzer Farbe und in deutscher
Schrift folgenden Aufdruck:

Darlehnskasscnschcin.
Fünf Mark . I

Berlin,  den 5. August 1914.
Reichsjchuldenvcrwaltung.

v. Bifchofsshauseu . Warnocke . Viereggc . Müller.
Noelle . Dickhuth . Springer . . •

Die links mit einem Streifen von orangeroten ' Pflanzenfasern
versehene Rückseite  ist in einem Hellen Blau gedruckt . Der
Untergrund setzt sich aus Darstellungen von Kaiserkrone , Schwert,
Zepter und Reichsadler sowie der Zahl 6 und des Buchstabens M
in leichten Linien zusammen und wird durch eine bandartig ver¬
schlungene Einfassung begrenzt , innerhalb deren die Worte FÜNF
MARK in weißem Druck, sowie auf einer lichtblauen Roselte die
dunkelblaue Zahl 5 wiederholt angebracht sind . Der Aufdruck lautet
in deutscher Schrift : , .

Darlehnskasscn schein.
Fünf Mark.

Die Darlehnskasscnscheine zu 20 Mark . 14 :9 Zentimeter , sind
ebenfalls mit einem Wasserzeichen versehen (verschlungene Limen
zeigen abwechselnd offene und mit der Ziffer 20 gefüllte Felder)
und auf der Vorderseite gelb , blaugrou rotbraun und grauviolett.
Die Vorderseite  enthält in brauner Farbe und in deutscher
Schrift folgenden Textaufdruck:

Dar 1chnskasse » schei ».
Zwanzig Mark.

Berlin,  den 5 . August 1914.
Rcichsschuldcnverwaliung.

v. Bischofsshausen . Warnecke . Bieregge . Müller.
Noelle . Dickhuth . Springer.

Der Aufdruck der in rotbrauner Farbe gedruckten , mit einer
einfachen aus Linien bestehenden Randeinfassung versehenen N ü ck-
feite  lautet in deutscher Schrijt:

Darlehnskajsenschein.
Zwanzig Mark.

kkachrlchte« aur Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Begünstigt durch die hervorragende gute Witterung der ersten
Hälfte des August haben sich die Trauben sehr vorteilhaft entwickelt,
sodaß man schon vielfach hellschimmernde und auch weiche Beeren
antrifft . Auch aus die verschiedenen Schädlinge hat das heiße
irockene Wetter günstig eingewirkt , sodaß für die Traube » noch
wenig zu befürchten ist. Die Arbeiten in den Weinbergen sind In
der Mehrheit gegen sonst noch sehr rückständig . Die Erntearbeiten
gehen gut von' statte » . Bon den hier über 2000 Mann einguar-
Kerfert zählenden Lnndwehrleuten , greifen viele helfend ein.

* Die katholische Kirche feiert morgen , Samstag , das Fest
Mariae -Hinunelsahrt . Bon diesem Tage an finde ! iu der Psarr-
tirche u» allen Sonn - und Feiertagen , vormittags 8.30 Uhr , MiU»
lürgvttesdienst statt . Die Kirche ist dann sür das Militär reserviert.

- Die vier unteren Jahrgänge der Schulkinder füllen in die Früh¬
messe, die vier oberen ins Hochamt gehen . Die Eltern werde » ge¬
beten , ihre Kinder auf diese Neuordnung aufmerksam zu machen.
Ueber die weitere Gottesdienstordnung siehe kirchliche Nachrichtxn,
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Biebrich. ,,.
i betrachten fein. Dieser Preis dürfte aber nur noch ganz kurze‘.P u Ja  hem wJna des Krieges wieder Zu-

Rrrrr
Vom Tage.

tönts . Was ist das, fragte sich gestern> fxüh man.

Zeit anhalten , bis j5Jch dem Fortgang
juj,r erfolgt . Vor allen Dingen wird em ganz ,wesentlicher

dier Nebenan rasselt ein Wecker und unterbricht mistschrillem Tona,er . stceoenan^ apeir e>. ^ man ein Streichholz anui .. orr. MrttwiMnn mtrnßdie nächtliche Stille
und sieht nach der Uhr. Erst halb 2 Uhr. Aber nebenan wird?

Bald hört
m n,t insSf «nbtS"».».4 i«>tj.»».« ms■  jsÄWhtes.
»Xtoftrt WrÄ W & tÄiÜn ,»« -» i« diel- R »ch>Ä “i"taS "Ab m~ *uc «üf sä»
„och einen Teil der kühlen Nacht dazu nusnutzen.

Wohin, brauchtr ,ÄÄr ä
uLrraten. «oft eine Woche waren sie bei uns in Quartier . Man
ki- t ücb kennen und schätzen gelernt ) es waren prächtige MenschenSSAWM ?lekift S "Ä
gestillt.
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gang ei,' treten , sobald die neue Ernte ^zur Berwenung
kann, die nach den Berichten überall in linseELjaUrla ^ e iw
»br reichliche sein soll. Wie weit die drei Städte etwa noch sur

andere Lebensmittel Preise festsetzen werden,̂ entzreht sich derKenntnis Solange der Groß - wie der Kleinhandel >n angen ß
S Sw , wird b«/ K M * %
schieht das aber nicht, so werden s,e zweisellos sofort von wrer
Befugnis Gebrauck) machen. Es liegt auch kein Gr I
Forderung zu hoher Preise vor . da in>unserm Kreise nach ^ ma¬
nchen  Ermittlungen Lebensmittel reichlich. NKÄL •» Vtönntma*
verweisen aus die im amtlichen Teile verossentlichre -ouuuimu
chung des Gouvernements . . ~

* Die Großherzogliche Verwaltung  hat dem Vor¬
sitzenden des Kreis-Verbandes vom Roten Kreuz eine uza )
Räume des Schlosses zu Lazarettzwecken (zur Un¬
terbringung von Offizieren) zur Verfügung gestellt.

* Der Rhein  hat gestern noch ein z w e , ^^ Dp serge-
>ert. Abends gegen , 7 Uhr spielten an der Knbb h

eines kleinen Pakets , das mit vielen anderen aus

jorder

er wieder in Reih und Med steht dem Säbel an derHüft «' und

m & gämzi & äsläßt sich ein „alter Mann
dröhnendem Schritt setzt ^ .

ÄÄSf SSS m “a . wn Wen JJ ». denn ,ch. n
steht die Formierung des Landsturms vor der Tur . ^

- «JÄttBÄSt S SS«

Jungen , wobei der eine in das dort etwa S Meter ti f_ J „„
und ertrank . Der Ertr
wir noch nicht feftftelle
nicht geborgen werden.

Jungen , wover oer eine >n uu» uun  u ™ - -- -- - , fönten
und ertrank . Der Ertrunkene ist 13 ,Jahre att : den Namen konnten

_ _j . fÄ«wo„»tt Trotz eifrigen Euchens ronme o,e L.eupe

Wiesbaden . Die Summe der auf dem Rathause angesammel¬
ten Bar -Kriegshilse beträgt nicht 13 000 sondern 130 000 Marst

”SS - ? | # iSS
brich-West eingetroffen waren , als Gesprachsstosssürlieb.. ' . ^' .■• »vitrtSrtf
ÄnMun « ÄH * t > I

cmf andere '̂ der̂ Errichtung von Lazarettbaracken, wofür d>5.Stadt-
verordneten bekanntlich SO 000 Mark bewilligt Haben, wird aus

gen" daheim schlagt.̂ daß ist ein weiß-

LVÄS -'rMt seinem ^ 5 ^ ^ &

&r,s »SSsä •«*»
ss sä ^arÄÄÄ 'S
größere Anzahl hatte ledere Brust- und K°Ps°°rleM ^
guten Eindruck machten Leute h py ^ 0 ên unb  das
Sie trugen einen langen, mantela g , ^ ĝĵ ^ sguummer
bekannte französische Kapp'. au dem varvd «„ Regm e
(die Mehrzahl trug dre ^40 >unb 8) « ^ , ' sah
werk der Infanteristen - schwereg g EeUieswegs niederge-

drm früheren Ausstellungsplatz seitlich vom Hauptbahnhof bereits

Vaterland der \ g ^ Die 148 Franzose », die im Kampfe bei Mulhause-̂

bleiben. Unter den gefangenen Unteroffizieren ist auch em Fel -
mebel, der aut deutsch spricht. Während der deutscĥ Solvat dl
Erkennungsmarke auf der Brust trägt , hat sie der Franzose am
Handgelenk. Die Gefangenen bleiben nicht' hier , sondern werden
wahrscheinlichnach einer Festung gebracht. Im Schulhof stehen di

einem deutschen Wach« nd°^ -ŝ N-M °̂ »ml°S.A

Frankfurt.

dürftigen Bergmannsdorf gebracht war . Innen °8 - ' nächtige«
Butterbrot inst Wurst und oben äu dem Brot eu' Äeltel m foU
qenden Worten : Lieber Kamerad , iß dies wit großem Appetck es
kommt von einem armen Manne , der Frau und fünf kleine Kinder
zurückläßt und doch gerne ms Feld ruckt.

- Das Königliche Gouvernement Mamz g'bt bekannt, daß d
Bedarf an Arbeitern in der Festung Mainz oorlaustg gedeckt stt.

Mainz . ^ Der Direktor des Mainzer Stadttheaters , Herr Hans
Island erklärt, er eröffne nicht, weil ihn dazu ÄMHlWmern tz ,
vor allem der ausgebrochen/ Krieg, zwinge. D.e Le.t fe, nicht
zum Theaterspielen angetan.

Lewahrel eure Würde.
Daß » >r di- N " >K » L ? .!S!

S^ tzL'tKL 'L'SW'SttNNZselbst. Daß,sietem10 m , , Klaaen laut zu werden, daß
stehen. Es beLinnen̂ aber ^ ucĥ on daßVesmderk 'das Betrages
mancher *S rauen
ähnltz 'gZesen sei!,. Wenig « ^ eulich- Rucker.nnerungen darüber

diesem Knege ^ erzW -n:S2 batte wäbrend des deutsch-französischen Feldzuges w,e-

-, -m- ffFSSJS & Z
daß sich die Franzmänner oft Mt,daruber

bei machte ich nicht selten

nrit einer DA ^ ntwüMgerchem
rendman dll Franzosen mit ErfrifchungenundL -eb^ gabê M^

LMM dirß̂ ir deut-
Ramentlich die deutschen Mäd-Franzosen im Uebermaß schenkte. ^ ,- -- --
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nimmt sich, durchaus taktvoll.̂ ^ md  auf bk  Rot-
Bänke, auf die Einfassungsmauern um - -- -- - m-weisktücke
bolen werfen zu können. Da find sie nun endlich, die BeweiSpua

- ral,t mm  äSÄK 'S ' S d°» Sin- I L " . S -, ,. n ' „ ti»iich-„ Hk s L
V- K, -n - ti-' - d- 1 SS4TÄ & .

lente in
{■mmen lagen, n.uB« ^ Male' der̂ Chemif̂ en Wer/e vorn» H^ u'
deren Oberhaupt ,n der Filiale der Ehem,styen ^ ^ befchäf-
E - Albert in Eng.s - m S | S denOrtver-

den Eltern gerufen wurden m aller Elle das
übergeworfen _bekamen^ ,nd Ueber

lassen;
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Unteroffizier auf der Streu . Er schlaft. !iSSäSSil ü

Gewalttätigkeit aber auch keine entwürdige
lichkeit gegenüber dem gefangenen Aertidê ^

«x .■-v- rine oetoUfe Sorte Weiblichkeit scheint jeder

ist in den letzten Lagen -«f entl.ch davor gewarm ^ Bahn-
Kricgsgefangenen, die jetzt i g & Selbachtung vergessendeKricgsgMngene .w ,Jciacne  Selbachtung vergetzenoe

SffiÄ wi4 ;:?« .r i£ S“SSiaterianocs , v,e «i» - p 4c “ n,id, nicht wie liebe
Lnr/ >.s 'LLr , " Zss , « * ' * & * * * * *

uuo Drummern, eiyeui U wmn.u . ... . .., , hmiHrfien
zwischen dem, blitzsaubern stämmigen und 3° «den deustcĥen
daten.' der neben mir steht und den Leuten, die dort w,e Tote aus
dem Strohlager ruhen und in ihren ärmlichen blauen Mänteln
oder ihren karrierten Hemden und roten Hosen s° Z ' Tblniinen
lottert aussehen. Aber wir wollen nicht^ ergessem sie haben einen

- Von°der ÄäÄ Ä Ä 1
der sie durchs

belauf der Erde hinkriechen mußten . Da lst ein iunger Waler , er
hat in Zürich und München studiert und spricht deutsch. Er e îi
et auf, als ich ihm von Bildern spreche und erzählt,auf deutsch

spendet worden!
hier voWberkommenden Truppen̂ ge-

belegte Brote,gaben find nicht ein-. Warmer

in

schweizer Dialekt.' Auch ein anderer spricht deutsch. Seine Frau istStets S'ÄVÄ Äür„sfe
unb eine Mj.sä  Ä aa
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abgespielt, die diesen Takt vollständig vermissen ließen Emzewe
unserer Damen konnten der Versuchung nicht widersteh ' , ' ^
sangenen anzusprechen und in eine Unterhaltung Lst verwickelndlulige.w.. “ '‘»“ir - “," - , mit waschechten Auslän-XS.V£ S?m -« V »■«nj&nZJt
saaitfÄ » i «6  n misess

reifes DS|t,
: Truppe durc' ,U,M

Vll ..... alle mit vollen
zu laben. Auch die Geldspenden

und sie werden von den̂̂ uwuppe.i H »^Strfitze" zieht, wie sich allees sehen, wenn «ne Truppe ourm ^ mmen, um die Leute
I " n°n rmo allein , vollen H°^ „ ^ chkcherweise reichlich

sink, übrioens 'Reservisten, die erst vm vierzehn Tagen emgezogen
nd und Re fast keine Bvrstellung haben von dem, was , um sie

Ljrmnn . Am Mittwoch sind sie von Belsort abmarschiert, wo
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tffff timjpanftf, In der Siefer Sen Säbel hall, lm8 maWlos muß dkk
Steppensohn seinem überlegenen Gegner folgen, der mit ihm wei¬
terjagt , um die Meldung zu bringen , daß Czenstochau nunmehr
gänzlich vom Feinde geräumt sei. Erst etwa eine Viertelstunde
nach diesem Vorfall erschien die Spitze der einmarschierenden Trup¬
pen.

Lingekrosfene Prophezeiung . Bismarck, dem das Wort suror
teutonicus zugeschrieben wird, hat es nicht erdacht. Es stammt
aus der Dichtung „Pharsolia " des römischen Schriststellers Luca-
nus , dessen Lebenszeit in das erste Jahrhundert unserer Zeitrech¬
nung fallt. Aber Bismarck hat das Wort zu einem Schlagwort
im besten Sinne , zu einem Kampfruf in Deutschland erhoben. Das
geschah in jener denkwürdigen Reichstagssitzung vom 6. Februar
d888, als Bismarck in siebenstündiger Rede die Kriegshetzer in
Paris und Petersburg davor warnte , den suror teutonicus zu
wecken, der, einmal erwacht, eine gründliche Abrechnung mit ihnen
zur Folge haben würde . Bismarck sagte: Wenn wir angegriffen
werden, dann wird das ganze Deutschland von der Memel bis zum
Bodensee wie eine Pulvermine ausbrennen und von Gewehren
starren , und es wird kein Feind wagen, mit diesem suror teutoni-
rus , der sich bei dem Angriff entwickelt, es aufzunehmen." Nun
hat verbrecherischeHinterlist es doch gewagt, den furor teutonicus
herauszufordern . Uiiid die Prophezeiung des unsterblichen Staats¬
mannes ist bereits erfüllt : Ganz Deutschland von der Memel bis
gum Bodensee brennt auf wie eine Pulvermine und starrt von
.Gewehren!

Die Spende des Veteranen . Ein Oberleutnant der Landwehr
schreibt aus Spandau : Zu einem Bataillonskommandeur kommt
«in einfacher, sauber gekleideter Landmann und verlangt den Major
zu sprechen. „Der Herr Major ist sehr beschäftigt", wird ihm ge¬
antwortet . — „Dann warte ich!" — Zufällig tritt der Ma >or aus
seinem Zimmer und fragt den Mann , aufmerksam gemacht, nach
seinem Begehr . Der schlägt die Hacken zusammen: „Herr Major,
ich habe hier 1888 gedient, kann aber nicht mehr mit . Ich will
unserem Vaterlande aber auch helfen, so gut ich kann, und bitte
Herrn Major , 500 Mark als Geschenk für das Bataillon anzuneh¬
men ." Sprach 's und legte fünf blaue Scheine auf den Tisch. Der
Major schüttelte ihm die Hand. „Ich danke Ihnen ! — Meine
'Herren! Hut ab vor diesem braven Mann !" Befriedigt und glück¬
lich lächelnd verließ der Brave das Zimmer . Seinem Wunsche ge¬
mäß wurde das Geld zur Verbesserung der Mannschastsverpflegung
bestimmt.
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Deutschlands Zahnenlied , "-fl J M*
■r; Gesang fürs Heer.

Bon R i cha r d D e h m e l. ? *
Es zieht eine Fahne vor uns her,

herrliche Fahne.
Es geht ein Glanz von Gewehr zu Gewehr.

Glanz um die Fahne.
Es schwebt ein Adler auf ihr voll Ruh,
der rauschte schon unsern Vätern zu:

hütet die Fahne!
Der Adler, der ist unsre Zuversicht:

fliege, du Fahne!
Er trägt eine Krone vom Herrgottslicht:

fliege, du Fahne!
Lieb Vaterland , Mutterland , Kinderland , '
wir schwören's dem Kaiser in die Hand:

hach, hoch die Fahne!
Des Kaisers Hand hält den Ehrenschild

unter der Fahne.
Seine Kraft ist deiner Kraft Ebenbild,

Volk um die Fahne.
Ihr Müller , Schmidt. Maier , du ganzes Heer,
jetzt find wir allzumal Helden wie er

durch unsre Fahne!

O hört , sie rauscht: lieber Tod als Sck)inach,
hütet die Fahne!

Unsre Frauen und Mädchen winken uns nach,
herrliche Fahne!

Sie winken, die Augen voll Adlerglanz,
ihr Herz kämpft mit um den blutigen Kranz : v

hoch, hoch die Fahne,
ewig hoch! —

(Nachdruck erlaubt .)

X

NM lebt wohl, Ihr Menschen, lebet wohl! "" Vk '
Und wenn wir für euch und unsre Zukunft fallen,
Soll als letzter Gruß zu euch hinüberfchallen: ' -Hj
Nun lebt wohl, ihr Menschen, lebet wohl!
Ein freier Deutscher kennt kein kaltes Müssen:
Derckschland muß leben, und wenn wir sterben müssen!

Bunter Allerlei.
Berlin . Dre Kaiserin hat im Schloß einen Kinderhort einge¬

richtet. Alle Kinder der tm königlichen Schloß, Marstall usw. täti¬
gen Personen werden in diesem Hort betreut . Die Kaiserin erscheint
oft persönlich. Meist bemühen sich Hofdamen um die Kinder.

Zum Kapitel „Inschriften an Soldatenzügen " noch zwei lustige
Beiträge . An einem württembergischen Wagen war zu lesen:
„Germaniolsalbe mit der Faust ausgetragen, hilft sicher gegen die
englische Krankheit !" — Auf einem Patronenwagen hieß es : „Ger-
maniol -Streupulver " gegen Russen und anderes Ungeziefer."

München. Die Fürstin Bariatinsky aus Petersburg , die am
Starnberger See die Villa Lichtenau besaß, ist mit ihrem zahl¬
reichen Personal unter Hinterlassung bedeutender Schulden spurlos
verschwunden. Auch der geslüchtete Küchenchef der Fürstin hinter¬
läßt viele Gläubiger . ^ t „ . „

Wien. Die Budapests Meldung , daß ein Industrieller namens
Eugen Goldschmidt aus einer Automobilsahrt von einem Militär¬
posten erschossen worden sei, bestätigt sich nicht.

Leipzig. Der aus Antwerpen ausgewiesene Diamanten-
schleiser Arno Mohring , dessen Frau in Antwerpen im Kranken¬
hause liegt, stürzte sich, als er die Greueltaten des belgischen Pöbels
erfuhr , aus Verzweiflung über das Schicksal seiner Fran aus dem
Fenster seiner Wohnung . Schwerverletzt wurde er ins Kranken¬
haus gebracht. ,, . _ .

Schroda. Wie das Schrodaer Kreisblatt mitteilt , ist ein Kauf¬
mann in Wreschen, der für seine Kolonialwaren ungehörig hohe
Preise nahm, von dem dortigen Bataillonskommandeur mit 2000
Mark Geldstrafe belegt worden, die sofort eingezogen wurden.

Berlin . Der Erbauer des Berliner Domes Geh. Oberreg.-Rat
Raschdorf ist im Alter von 91 Jahren im Märkischen Sanatorium
in Wald -Sieversdorf gestorben.

Würzburg . Der Bahnverwalter Brockemüller, der fich bei den
Mobilmachungsarbeiten überanstrengt hatte, wurde geisteskrank.
Er irrte eine Zeitlnng umher und wurde gestern tot aufgefunden.
Er ist einem Schlaganfall erlegen.

’ *. Das nationale Flugwesen.
WB . Berlin,  13 . August. Das Kriegsministerium erläßt

folgenden Ausruf : Die glänzende Entwicklung unseres nationalen
Flugwesens darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen:
sie muß im Gegenteil weiter gefördert werden, damit die >ungste
Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung des Vaterlandes mit
eingesetzt werden kann. Der Nachschub von Flugzeugen an die
Armee und Marine ist durch besondere Maßnahmen , durch Ver¬
wendung von Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienst eingeleitet.
Die Fliegerschulen setzen ihren Ausbildungsbetrieb fort. Aber die
Möglichkeit großer Abgänge, mit der im Kriege naturgemäß noch
mehr als im Kriege zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger Vor¬
sorge für die Ausbildung weiterer Flugzeugführer für den Krieg.
Die Meldungen Kriegsfreiwilliger überschreiten zwar , wie be, allen
Waffen , so auch bei der Fliegertruppe , den augenblicklichenBedarf
weitaus . Indessen muß hier eine besonders sorgfältige Auswahl
getroffen werden. Auch von den Ausgewählten werden im Laufe
der Ausbildung noch viele zurücktreten müssen. Es kommt deshalb
darauf an, von vornherein die geeignetsten Kriegsfreiwilligen ein¬
zustellen, d. h. solche, die neben der erforderlichen Intelligenz und
tüchtigen Charaktereigenschaften auch schon Vorkenntnisse in der
Bedienung und Pflege von Flugmotoren besitzen. Solche Persön¬
lichkeiten werden sich namentlich unter denjenigen Studierende»
der Technischen Hochschulen und anderer technischer Lehranstalten
finden, die sich diesem Sonderfach zugewandt haben. Außerdem
werden geübte Mechaniker und Monteure gebraucht. Kriegsfrei¬
willige melden sich zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur
Einstellung als Hilfsmonteure bei der Königlichen Inspektion der
Fliegertruppen , Berlin -Schöneberg, Alte Kaserne, Fiskalische Stra¬
ße, Auswärtige schriftlich. — Luftschisf-Führer und Fahringen,eure
erhalten den Rang als Offiziere, Luftschisf-Steuerleute , Funker und
Maschinisten den Rang als Feldwebel.

Neueste Nachrichte».
Köln, 14. August. Nachdem hier die Kartosselpreise auf 12 bis

18 Mark pro Zentner in die Höhe geschnellt waren , verfügte der
Oberbürgermeister , daß fortan alle Kartoffeln in Mengen von 1 bis
zu 3 Zentnern mit 6 Mark (für kleinere Mengen bis zu 7 Mark)
bezahlt werden. _ ,

Berlin , 14 August. Bei Ausführung des Kleistschen Schau¬
spiels „Prinz von Homburg", init dem gestern das Schillertheater
in Charlottenburg seine Spielzeit eröffnete. kam es zu stürmischen
patriotichen Kundgebungen. Der Höhepunkt der Begeisterung
wurde zun, Schluß erreicht, wie Kurfürst Friedrich von Branden¬
burg die Worte „Zum Sieg , zum Sieg ; in den Staub mit allen
Feinden Brandenburgs " in den Saal schmetterte. Es brach ein
Jubel aus , der nicht enden wollte und immer und immer wieder
mußte der Vorhang hochgehoben werden. Erst nach und nach ver
ließ das Publikum das Theater.

Deutschland mutz leben, und wenn wir sterben müssen! In
einem Gedichtbuch des Kesselschmieds Heinrich Lersch m Munchen-
Gladbach, das kürzlich vom Volksfreund für das katholische Deutsch¬
land herausgegeben worden ist, findet sich folgendes schone Solda¬
tenlied: v

Soldaten - Abschied.

Latz mich geh'n, Mutter , laß mich geh'n!
? All das Weinen kann uns nichts mehr nutzen,
i Denn wir geh'n, das Vaterland zu schützen. ,, ,
‘ Laß mich geh'n, Mutter , laß mich geh n!

Deinen letzten Gruß will ich vom Mund dir küssen:
Deutschland muh leben, und wenn wir sterben müssen!

, Wir sind frei, Vater , wir sind frei!
j Ties im Herzen brennt das heiße Leben

Frei wären wir nicht, könnten wir 's nicht geben.
; Wir sind frei, Vater , wir sind frei!

Selber riefst du einst in Kugelgüssen:
l Deutschland muß leben, und wenn wir sterben müssen!

Liebste, tröste dich. Liebste, tröste dich!
Jetzt will ich mich zu den anderen reihen,

> Du sollst keinen feigen Knecht dir freien!
Liebste tröste dich! ,
Wie zunr ersten Male wollen wir uns küssen,

». - Deutschland muß leben, und wenn wir sterben mutzen! 1.

Der Erbe*
Roman yon O. Elster. ^ ,

(16. kbortsetzuna.l 'Nachdruck verboten.)
Das ist ein sehr häßlicher Zwischenfall, verehrter Herr Doktor,

sprach er würdevoll . Man hätte den hitzigen Herrn zu unsere,n
Zirkel gar nicht zulassen sollen. Ich fürchte, dieser Zwischenfall
wird r«ht böse Folgen nach sich ziehen, und ich halte es für das
beste, wenn ich noch heute abreise.

Aber, Herr Direktor, dazu liegt doch nicht der geringste Grund
vor . . .

Doch, mein Lieber. Ich hasse solche Zwischenfälle, bei denen
die Polizei eine Rolle spielt.

Das glaube ich wohl, mein Herr ! ließ sich m diesem Augen¬
blick eine 'fremde Stimme vernehmen.

Der „Direktor" und Doktor Winter sahen sich erstaunt um.
In der Tür stand ein Herr im einfachen schwarzen Rock;

aber dicht hinter ihm hatten zwei Gendarmen Stellung ge

" ' Wer sind Sie ? Was wollen Sie ? fragte Doktor Winter er-

^Mein Name ist Hartung — Kriminalkommissar aus Berlin,
entgegnete der Fremde in höflichem Tone. Habe ich das Ver¬
gnügen, Herrn Doktor Winter zu sehen?

Allerdings , der bin ich. Aber was fuhrt Sie hierher?
Davon später. Vorerst verhafte ich diesen Herrn da, der hier

unter dem Namen eines Direktors Wendhausen eine, wie ich sehe,
verhängnisvolle Rolle gespielt hat . Der Herr Rittmeister befindet
sich wohl auch hier ? . . ,

Ich weih zwar nicht, was Sie von mir wollen, mein Herr,
entgegnete der Herr Direktor würdevoll, aber ich füge mich selbst¬
verständlich der Gewalt.

Das würde ich Ihnen auch ganz entschieden raten , Herr, sprach
der Beamte mit Nachdruck. Folgen Sie mir . ,

Es gab einen nicht zu beschreibenden Aufruhr im Sanatorium
..Waldfrieden ", als der Tod des armen Majors und die Verhaf¬
tung des würdevollen Herrn „Direktors " und des schneidigen „Ritt¬
meisters" bekannt wurden . . . . . . , . m

Die Gäste stoben auseinander , wie ein aufgescheuchtes Volk
Tauben Selbst Frau Professor Dannebaum erklärte, keine Stunde
länger in einem solchen Hause bleiben zu können; sie reiste noch an
demselben Tage in Begleitung ihrer ebenfalls sehr entrüsteten
Tochter, deren Gatten und des jungen Grafen ab. Die meisten
Gäste folgten; es war eine richtige Fluchst und am Abend lag das
Sanatorium „Waldsrieden" so ruhig und verlassen da, daß es
nunmehr in der Tat seinen schönen Namen zu verdienen

Doktor Winter saß in seinem Zimmer , die Stirn in die Hand
gestützt und starrte finster vor sich hin. Durch das geöffnete Fenster
wehte der Wind herein und ließ die Flamme der Lampe auf dem
Schreibtisch des Arztes hastig auf und nieder zucken, als fände
auch sie keine Ruhe, keinen Frieden , ebensowenig wie das grübelnde
Hirn des Arztes , der das Werk seines Lebens, seines Ehrgeizes,
seiner Habsucht in Nichts zusammensinken sah.

Die Tür öffnete sich und Frau Minna trat ein.
Ihre abgehärmten Wangen waren blaß, ihre Augen rot vom

Weinen, aber ihr Wesen war ruhig und gefaßt.
Was willst Du ? fuhr der Doktor sie an. Kommst auch Du,

um mich zu quälen und um mich dann zu verlassen?
Ich komme, weil ich glaube, daß Du in dieser schweren Stunde

einen wahre» Freund nötig hast, entgegnete Frau Minna

Einen Freund — ja. Aber wo findet man in der Not einen
Freund , der einem hilft?

Ich sagte Dir schon, daß ich Dir dieser Freund sein will.
Du? Pah — wie könntest Du mir helfen?
Ich kann Dich auf den rechten Weg zurucksuhren, der uns viel

leicht noch einmal ein bescheidenes Glück bringt.
Doktor Winter lachte spöttisch auf.
Kannst Du den Herrn Staatsanwalt veranlassen, die Klage

wegen Duldung gewerbsmäßigen Hasardspiels zu unterdrücken?
Kannst Du alle meine gut zahlenden Patienten zurucksuhren, die m
feiger Flucht unser Haus verlassen haben ? Kannst Du den Ver¬
lust von Tausenden ersetzen, den ich dadurch erleide, daß meine An
statt leer steht? Kannst Du das Renommee meines Sanatoriums
wiederherstellen, das jetzt als Spielhölle und Gaunerherberge in
allen Blättern verschrien wird ? , . ,

Er war aufgesprungen und schritt erregt im Zimmer auf und
pb. _ .. . , ■ , - - - - - -

" ' Das lillss form tefj nicht. estkgMeks Früll Mststa " wik mik
dem Ernst . Und wenn ich's könnte, ich würde es auch nicht tun.

Der Doktor lachte auf . J
Und was kannst Du denn tun?
Ich kann Dir und mir Ruhe und Frieden und unseren Kinderst

eine Heimat wiedergeben, an die sie später vicht mit Scham und
Schmerz zurückzudenkenbrauchen.

Da bin ich wirklich neugierig auf Deine Pläne , sagte tt

^ ^ An Stelle dieser großartigen , prächtigen luxuriösen Anstalt
könnten wir ein wahres Haus des Friedens setzen, fuhr Frau
Minna fort . Ein .Haus, wo Kranke wirklich Heilung fänden —
aber nicht nur solche Kranken, die mit einer vollen Börse kommen.
Arme, unbemittelte Kranke und Elende sollen hier ein Heim, sollen
hier Erholung und, wenn möglich, Heilung finden.

Ein Krankenhaus?
Ja , ein Krankenhaus — ein Siechenhaus . Mein Vater und

Du, ihr könntet die ärztliche Leitung übernehmen : ich würde alles
Wirtschaftliche besorgen und leiten. Du weißt, Fritz, daß mein
Vater noch etwas Vermögen besitzt. Ich habe meinen Plan schon
mit ihm besprochen, er ist damit einverstanden und will mir die
nötigen Mittel geben. Ich habe auch schon mit Hilde von Riedberg
gesprochen, die jetzt bei ihren Eltern zu Besuch weilt. Sie hat mir
ihre und des alten Barons Hilfe ebenfalls zugesagt.

Doktor Winter hatte aufmerksam zugehört.
Die Aussicht auf die Hilfsmittel , die seine Frau ihm Zusagte,

erregte sein ganzes Interesse, und er sah seine Anstalt bereits in
neuer Blüte erstehen.

Nur das mit dem Krankenhaus paßte ihm nicht.
Wenn Dir solche Hilfsmittel zu Gebote stehen, sagte er auf-i

atmend, dann brauchen wir ja überhaupt keine Aenderung ein-,
treten zu lassen. Die kritischen Zeiten werden wir dann schoß
überwinden , die Menschen vergessen ja so leicht.

(Schluß folgt.)

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie Druck
und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtlich in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich,

Bon heute ab empfehle

prim » Apfelwein
zu nur 12 Pfennig ver Gchobvcn VI» Liter) über die Straße.

Martin piftor.

Gold. Medaille

P.Reim,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Telefon 3118. Wiesbaden 1909

Zahnziehenn.Plombieren. Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist Des Wiesbadener Beamten-Vereins.

r
Schlechte

Scbuhputzmittel

Können Sie an alten Orten be¬
kommen , Eine bessere Schuh¬
creme ais Pilo aber nirgends.

Was tun Sie nun in Ihrem eigenen
Interesse um sich für jeden Fall vor
Schaden geschützt zu wissen ? Sie kaufen
ein für allemal nur noch Pilo und
weisen andere Produkte zurück. — Wird
je einmal Pilo in einem Geschäft nicht
geführt , dann bitte holen Sie dasselbe
im nächstliegenden Laden. Die alt
bekannte Pilo -Fabrik garantiert Ihnen

für vorzügliche Qualität.
V-

J

Kirchliche Nachrichten jj
Sonntag , den 1«. August.

Katholische Kirche.
Bormittaas 7 Uhr Frühmesse . >/,8 Uhr Militärgottesdienst.

10 Ubr Hochamt. Nachmmags 2 Uhr Bittandacht zur Erstehung

Werkt ^ s ^6̂ Ubr erste bl. Messe. s/,7 Uhr Marrgottesdienst.
Diensma und Freitag , abends 8 Uhr Btttandacht mit sakramental.
Segen - Beichtgelegenbett jeden Morgen während der hl. Messen.

Evangelische Kirche.
«vrmtttaaS 9 Ubr : Gottesdienst . Anschließend Beichte und

Abendmahl — — ,_ _

Mir
Mllltttlttt.

sowie alle Sachen welche in
Mai « , tn der Wirtschatt von
Stockmauu am Mark, nieder-
gelegt sind, werden täglich dort
mit Rührwerk abgehon durch

Adolf tzück, Händler
Wethenburger Straße.

z«!lange Wm
entlaufen . 3c9H

Abzugeben Adolfstraße 14.
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